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Soren auth. Hardenberg ſchon  unſern froheren Kreiſen,

unſer Vater, dem laut jeglicher Buſen ſich cheb?
Ach, und wir wahnten, noch lang uns des edlen Greiſes zu freuen,

Wahnten, nochlemngeb zu ſehn, wie er, voll lebender Kraft,
Jedem Muſter, auch ſelbjt dem Blute der Jugend die Wanget

Roſig noch farbet, von That eilte zur werdenden That.

O der Wonne, die oft uns jede Nerve durchbebte,
Wenn wir es ſahn, wie Er, unſer Vater und Freund,

Gerne weilt' in der Junglinge Kreis, ſelbſt Jungling ſich fuhlte,
Wallte gleich ſilbernes Haar ihm um die Schlafe ſchon langſt,

Und mit lachelndem Blick, der in die Tiefe des Herzens
Unvergeßlich uns drang, lohnte den ſtrebenden Fleiß,

Um nach der Weisheit Jiel mit neuem Feuer zu ringen:
Denn zu erquickend war ihm, jeglicher Wahrheit vertraut,

Selbſt die Umſchattung des Ziels; drum wunſcht' im Herzen er allen,

Jhres Lebens am Ziel drennal ſich buher zu freum.



Und ſo viel er vermocht' (und viel vermochte ſein Eifer
Und ſein entgluheter Geiſt, jeglicher Zogerung Feind!)

Strebt' Er zu beblumen den Pfad zur Wahrheit, zu ebnen
Jedes Geburge darauf, welches des Wanderers Schritt

Neidiſch ſonſt hemmte, weiht' auch des Alterthums Zepter es langſtens,

Und zu belohnen den Schweiß, wo er fur Wahrheit auch quoll:

Denn er liebte ſie, wunſchte zu aller Herzen ihr Zutritt,

Wunſcht' ihr Zutritt, wie Er ſelbſt ihn der Gortlichen gab!
Jhr, und der lachelnden Weisheit, der Schopferin jegliches Gluckes

Welches auf Erden glanzt, wo nur oft Thorheit es trubt!

O der belauſchte noch nie der Gottin fluchtigſte Miene,

Der ihr treueſtes Bild nicht in Hardenberg fand!
Lebensweisheit mit heiterer Stirn und lachelndem Auge,

Die auf jeglichen Schritt Bliumen der Anmuth uns ſtreut,

Der durchs Erdenthal fuhrt, war ſeine trauteſte Freundin,
Folgt' im Leben ihm ſtets, ließ ihn im Tode ſeldſt nicht.

Menſchenliebe durch That, und nicht durch prunkende Worte,

Blickr aus jeglichem Zug ſeines deredten Geſichts,
Und erobert ihm Herz auf Herz. Wo er wandelte, freuten

Kinder und Junglinge ſich, nannten ihn Vater und Freund!
Weint, o weinet mit uns, der Thranen werther war niemand

Unter allen die uns jemals das Grab noch entriß!
Thatiger Fleiß, der nie ruht am Gluck der Menſchheit zu bauen,

Wie der Sommer auch gluht, oder der Winter auch ſturmt,

War ſein Ruhm, und immergeſchaftige Liebe der Menſchen!
Unſer Beſchutzer und Freund, Hardenberg weilt uns nicht mehr?

Doch o weint nicht Jhn, weint uns! Wohl iſt es dem Edeln,
Hingeſchlummert iſt Er, wo ihn kein Kummer mehr weckt!

Hingeſchlummert, wo ſanfte Ruh' ihm den Scheitet umfachelt,

Der vom Eifer ihm troff, Fried' iſt und Freude mit Jhm!



t

Jhn verlohren. O nein, Er lebt! zum Leben geſchaffen
Schwinget der Geiſt ſich empor, ſinket die Hulle ſchon hin,

Schwingt ſich empor, da wo Licht des Wahnes Jrren erhellet,
Wo das Trauergewolk nimmer die Freude mehr trubt.

Dorthin ſchwang in Triumph, von tauſend edleren Thaten
Dicht umdranget, ſich auch Hardenbergs ſiegender Geiſt,

Wo der Ewigkeit Ziel ſein wahres Leben begranzet,

Und wer ſtarb wie Er, ewig ſein ihn einſt nennt.
t Drum ſo trocknet denn nun des Schmerzes bangere Thranen,

Und du rinne dafur, ſanftere Thrane des danks
J
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16j Uns nur weinet, die wir den geliebten Vater verlohren,
Den der Muſe Geſang immer ſtammeind nur ſingt
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